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der heilige Alfons. Obwohl ETL daran feſthält, daß nicht zu⸗
gleich die hören und beichten könne, ſo geſtattet EL doch die
Beichte unter der heiligen für den Fall, daß einer on eine
Zeitlang Im Stande der Ungnade verharren mu und ſchließt ſich
der Meinung 2 daß bezüglich der Dienſtboten, die anders nicht
beichten könnten, die Kirche zufrieden ſei, ſie Unter der heiligen

ihre Beichte ablegen. Der Heilige Uhr ſogar ohne irgend eine
Mißbilligung die Meinung des Jeſuiten Lacroix An, Dienſtboten
nd andere Perſonen, die bn wohl nicht beichten könnten, önne
nan den Rat erteilen, ſie möchten dies Unter der heiligen tun,
der ſie eben anwohnen. „Quodsi COnfessio alioquin 6886 omittenda.
Uti GTE ancillis Ct famulis, Suaderi potest, Ut fHat 8Sub
missa. quia VOluntas 6CClesiae praesumitur 6886 potius, Ut 816
audiatur missa t COnfessio fat Ut attentius audiatur 6t
C(COnfessio 101 1

Breitenbach (Tirol). oſef Schwei zer
VIIL (Miſchehek

5. Der Redaktion wurden folgende

zwei zur Löſung vorgelegt:
Zum Beichtvater Reſolutus kommt einem Nachmittage

erta, Uunt nach angen Jahren wieder einmal zu beichten. Vor der
Abſolution erfährt der Beichtvater zufällig, daß Berta
vormittags heiraten will und zwar einen Schismatiker; die Trauung
wird n der ſchismatiſchen — ſtattfinden. Reſolutus iſt ſofort
fertig: „Da kann ich Sie nicht abſolvieren; ſelbſt der heilige Aater
kann Sie nicht abſolvieren. Sie begehen dadurch eine furchtbare
Sünde; Sie ind überdies exkommuniziert. Beim Heile Ihrer Seele
Dre ich Sie: Tun Sie das nicht!“ „Gut, Hochwürden“, ant
vortete Berta; 7 ich habe das früher nicht ſo aufgefaßt. Die 0

O·⸗
liſche Erziehung aller Kinder habe ich 10 vor dem Pfarrer ver
prochen Da hat nun mein Bräutigam den un geäußert, daß
die Trauung in ſeiner 1 ſtattfinde. habe ihm zugeſag
etzt wird ES reilich Er ſein, ihn davon abzubringen, denn die
Trauung iſt bereits angeſagt und morgen WIi der ruhe reiſen vir

den betreffenden Ort ah ber ich werde eS er verſuchen, noch
eute ihn davon abzubringen.“ Darauf Reſolutus: „Das müſſen
Sie auf jeden 75  all tun, C5 was ES wolle, und venn ſich
auch die ganze Heirat zerſchlägt. Aber amit dies er geſchie

) Auch Lehmkuhl iſt derſelben nſicht, wenn ſchreibt: *  8¹ quis CETO
plene Absorbsbatur n numerandis8 Der principaliorem Missae
partem, 0OII videtur quidem Satisfecisse: VeruIII aliquando hoe ipS0 Oritur
Cans8da. missa (alia) audienda EXCUSanS, Nimirum 81 tempus PTO 12 missa
0  — suppetit, t proin electio datur aut omittendi cCOnfessionem et missam
audiendi, aut Oomittendi missam et instituendi COonfessionem: Hn 2
eιιεαν vobsst 45 E0, aα²αs, Feun veconethaHnone 62772 Deo dtgedt, aινHμαn—
＋72 22 2 veccati GJeberet 7C. (v At AII. 332) 77. 62⁰ NIinmns MWadueé
êSSeEt, 720 Sderamento Hoententiaé Henun 16 etiam acr
Theol moralis 1901⁰. 558
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gebe ich Ihnen jetzt keine Abſolution; kommen Oie morgen In der
Frühe noch einmal her!“ Berta geht Am anderen Morgen aber
wartet Reſolutus vergebens. Er ekommt Skrupel nd fragt
ſeinen Amtskollegen enignus um Rat Dieſer nun iſt ganz anderer
Meinung. „Da haben Sie aber einmal ordentlich über's Ziel
hinausgeſchoſſen. Wozu denn dieſe Strenge? Und gar von
der Exkommunikation ſprechen? (CTtQ war 10 bona fide da hätten
Sie ſie einfach ruhig laſſen und abſolvieren ſollen.“ „Das geht
nicht,“ repliziert Reſolutus; „die Aufklärung Bertas iſt einfach ge⸗
ordert durch das bonum COIIIHUune. quod praevalet 5030 Privato.“
7 14, dieſes onum commune“, meint darauf Benignus: „theo⸗
reti iſt 10 das Prinzip klar ber III Praxi operiert man amit
3 viel und 3u kann mich un unſerem Falle nicht über⸗
zeugen, wie denn das Gemeinwohl un rage käme. Wer ennt denn
die Brautleute? Sie werden einem abgelegenen Tte heiraten;
kein Menſch wird danach fragen, ob denn Berta ihren Entſchluß
vor dem minlistellus Schismatieus heiraten, gebeichtet hat oder
nicht Niemand wird alſo verleitet, eS ähnlich 3u machen, niemand
wird ein Scandalum daran nehmen. Und unt dieſes, zum mindeſten
zweifelhafte Seandalum zu verhüten, haben Sie Berta den größten
Schaden zugefügt; ſie empfängt das Sakrament der Ehe ſakrilegiſch,
iſt exkommuniziert, bleibt weiters mn ihren Sünden nd iſt verbittert
In ihrer cele vielleicht für immer. Nein, nein, praevalet CGSET“O
tumn damnum privatum In Certo damno Ccommuni. Auf jeden
Fall aber hätten Sie ihr ſagen ſollen, ſie nach einigen Tagen
wieder kommen, damit Sie ſie wenigſtens POSt factum abſolviert
hätten. 14

Wer hat Recht, Reſolutus oder Benignus?
II Benignus zweifelt natürlich nicht Im mindeſten, daß EL

recht hat Zur Belehrung erzählt 1 ſeinem Freunde Reſolutus
folgende QAus der eigenen Praxis. Auch ich ＋ eine
Pönitentin, Um deren Hand ich ein Schismatiker bewarb Die
HS  ache kam vor den Pfarrer, der natürlich einen Revers über katho⸗
liſche Kindererziehung verlangte. Der Bräutigam verweigerte ihn
hartnäckig, und ſchließlich e der Braut NnUuLr die Wahl, entweder
auf die Heirat 3u verzichten oder der Bräutigam drängte

in einer ſchismatiſchen 1 ſich rauen 3 laſſen.“
In dieſer Seelenang kam ſie zur Beichte. ch tat das

Menſchenmögliche, um ſie zum Verzicht auf die Heirat 3u bewegen,
doch alles umſonſt. Eine Abſolution Var da nicht möglich; von
einer 50n2 Hdes onnte keine Rede ſein; durch die Verhandlungenim Pfarramte Var ſie ber den Sachverhalt vollkommen aufgeklärt.Was un? O ich die Arme (ele der Gefahr ausſetzen, daß ſie
förmlich 4230  — Schisma abfällt? Nein! die Trauung ſollte In einer

Vie Trauung ministro acatholieo wäre M dieſem Alle giltig.
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entfernten ſchismatiſchen —17 ſtattfinden; dort ſollten ſich die
jungen Leute an den Ort egeben, wo der Bräutigam dienſtlich
angeſtellt war So beſtand alſo keine Möglichkeit, daß die Pönitentin
bald wieder In meinem Bei erſcheine. 2  *.  u  U  8 der Erzählung
derſelben entnahm ich jedoch, daß ſie ein oder zwei Tage nach der
Trauung eine Stadt paſſieren werde, in der ſich nein guter Freund,
ein ſeeleneifriger Prieſter, ufhält An dieſen wies ich ſie ſie ſolle
ihn ſofort nach ihrer nrun aufſuchen nd bei ihm die heilige
Beichte ablegen, damit ELr ſie wieder mit der ¹ ausſöhne. —  Site
erſprachs und ging.

Noch an demſelben Tage ich meinen Freund riefti
von allem In Kenntnis, indem ich ihn bat, daß ETL ſich von ſeinem
Biſchofe mit Allen nötigen Vollmachten ausrüſten laſſe und das
verirrte Aflein in den Chriſti zurückführe. Es dauerte
nicht lange, ſo erhielt ich die freudige n  ort, meine ſchismatiſch
ge Pönitentin habe gebeichtet und ſei, mit der Kirche Qu
geſöhnt, ihren geuen Aufenthaltsort weitergereiſt.

Mit wachſendem Staunen 0  E Reſolutus dieſe Geſchichte
angehört. Endlich brach n die Worte Aus „Das iſt 10 der
reinſte Laxismus! Ein ſchreiender Vorgang 1I fraudem legis!
Die Perſon 10 damals, im erſten Hochzeitstaumel, ihre Sünde,
die ſchismatiſche Trauung, ohne Zweifel noch nicht ereut Wie
onnte ſie abſolviert, ie von der Exkommunikation losgeſprochen
werden

Etwas ereizt entgegnete der ſanfte Benignus: „Wäre * alſo
beſſer geweſen, die Unglückliche für immer dem Schisma anheim⸗
fallen 3 laſſen?“

Es rag ſich alſo wieder: Wer hat recht? Benignus oder
Reſolutus

Wir wollen zunächſt die kirchlichen Vorſchriften bezüglich der
Miſchehen geben und dann dieſelben auf Unſere zwei anwenden.

Aus bekannten Gründen hat die X  6 Miſchehen, Ehen
wiſchen Katholiken und Akatholiken (Häretikern, Schismatikern) 0
verboten. Bisweilen jedoch erlaubt ſie die Eingehung einer ſolchen
Ehe, enn nämlich ein triftiger Grund dazu vorliegt und gewiß
Garantien geleiſtet werden. leſe ſind

„COnjux cathoheus ab Acatholico Perverti 1101I possit. quin
Potius Ie téneri Séiret 20 UnC PTO VIribus A5 CPTOTE

retrahendum, 8Sed
insuper Ut Droles utriusque hisce Conjugiis

Procreanda 11 CatnoOllCae religionis Sanctitate 0omnino educetur)
dummodo ante POSt matrimonium COralll

parocho Cathoheo mitum Partes adeant. ministellum acatholicum.“

＋

Inſtruktion Gregor  8  8 RVI „Quum RBomanus Pontifes vont
22  22— Q 1841
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Die vierte Bedingung iſt Aſad n der Quinquennal-⸗Fakultät
zur Erteilung der Dispens Eheverbot der Religionsverſchieden—
heit, pflegt auch den Dispenſen beigefügt werden, wird
ielfach auch partikularrechtlich geſtellt und iſt übrigens ſelbſtver⸗
ſtändlich.

Wenn das Brautpaar die vier Garantien leiſtet!) nd die
Dispens?) gewährt wird, kann der atholiſche Pfarrer die Trauung
nach katholiſchem Ritus vornehmen,5) der katholiſche Brautteil ohne⸗
weiters zu den Sakramenten zugelaſſen werden. Allerdings errſcht
In einigen Diözeſen emne ſtrengere Praxis, der ufolge auch iun dieſem
Falle, wO alle erforderlichen Bedingungen erfüllt werden, die
— ogenannte assistentia passiva) geleiſtet wird Allein, die Inſtruk⸗
tion Pius IX vom November —1858— „Itsi Sancétissimus“ erlaubt,
daß den dispenſierten Miſchehen zur Vermeidung größerer Uebel
die aktive ſiſtenz mit den Im Rituale vorgeſchriebenen Zeremonien
geleiſtet werde. Zu dieſen „größeren Uebeln“ gehört namentlich die
Gefahr, daß die Verweigerung der aktiven Aſſiſtenz leicht den „aditus
acathohei ministell* zur olge haben könnte.“)

Leiſten die Brautleute die nötigen Garantien nicht, kann
ſelbſtverſtändlich von einer 1  en keine Rede ſein, von Seite de
katholiſchen arrer paſſive Aſſiſtenz geleiſtet werden;s) der
katholiſche Teil darf nicht abſolviert werden, außer ETL würde ſpäter
den Fehltritt bereuen und verſprechen, denſelben nach Kräften gut
U machen. El  E das Brautpaar nachträglich die verlangten Kautelen,
E iſt 65 DVie Im vorhergehenden Falle mutatis mutandis
U behandeln.

Erklären endlich die Brautleute, ihre Ehe vor dem akatho⸗
liſchen Religionsdiener ſchließen zu wollen, dann darf der katholiſche
Pfarrer bei der Schließung dieſer Ehe in keinerlei Weiſe kooperieren.
ſt der Konſens bei dem akatholiſchen Miniſter ereits erklärt vor
den und iſt dies öffentlich bekannt oder dem Pfarrer von den Braut⸗
leuten mitgeteilt worden, ſo ſoll der Pfarrer einer Erneuerung

Bezüglich der Form, Iin welcher dies U geſen hat, ögl Inſtruktionüber die Eheſchließung Unter og paſſ Aſſiſten in Oeſterreich (Genehmigt IN
der Sitzung der bif 6fl. Generalverſammlung November 1901.)
Linzer Diözeſanblatt 1902, Nr 25 Archiv kath Kirchenrecht 83, 350

Kraft pã  icher Fakultät, die Biſchöfe außer den üblichen Quin⸗
guennal-Fakultäten gewöhnlich für ein Quinquennium erhalten. E  5 unter
bleiht die missa DrO Sponsis mit der benedietio Solemnis. 1 „HXcluso
quovis 6CCleésiastieo ritu.“ Dieſe Gefahr eſteht beſonders bei Uuns un
—

eſterreich. Vgl Art II des Geſ Dezember 1868, 2  2  G  —  Bl Nor
AInnO 1869 Re t bemerkt Haring (Grundzüge de  U kath. Kirchenrechtes,

508), daß die aſſive Aſſiſtenz heutzutage NI Bedeutung verloren hat, da 5 bereits
ausgedehnte Gebiete gibt, un enen für Miſchehen die kirchliche Eheſchließungs⸗
form zur Gültigkeit nicht mehr notwendig iſt; daß ferner der Pfarrer die Konſens⸗
abgabe wegen der Unbeholfenhei der Brautleute ielfach veranlaſſen muß, ſich
alſo nicht baſſiv verhalten kann, namentlich nit Rückſicht auf da neue
Ehedekret „NE temere ugu 1907, I I  8
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des Konſenſes für gewöhnlich nicht aſſiſtieren, beſonders dann nicht,
wenn die Gegenwart des katholiſchen Pfarrers zur Gültigkeit der
Ehe hnehin nicht notwendig iſt Etwas anderes wäre S freilich,

die nUuLl Vor dem akatholiſchen Miniſter eingegangene Ehe
Propter impedimentum (Clandestinitatis ungültig wäre; m dieſem
Falle mu wohl der Pfarrer einer gewünſchten Konſenserneuerung
aſſiſtieren, die Kontrahenten aber verſchieden behandeln, 1e nachdem
ſie die nötigen Kautelen leiſten oder ni

Als Hauptgrund der ſtrengen Vorſchrift daß der atholiſche
Pfarrer bei Iſchehen die vor dem akatholiſchen Miniſter ab
geſchloſſen werden, un keinerlei Weiſe kooperieren dürfe, muß wohl,
abgeſehen von der er ſündhaften (cOommunicçatio IN Sacris, der
Umſtand bezeichnet werden, daß en irchlich meiſt ungültig
ſind, ſie auch ſtaatsgeſetzli vielfach gültig ſind Kirchlich un

gültig In nämlich alle derartigen Iſchehen auf tridentiniſchem
Rechtsgebiete. Eine Ausnahme hievon machen nuUr jene Gegenden,
für we eine anderweitige Erklärung des apoſtoliſche Stuhles
erfolgt iſt Diesbezüglich müſſen zwei neueſte kir  1  e Entſcheidungen
angeführt werden: Die apoſtoliſche Konſtitution „Provida“ vom

Jänner 1906, worin El „Nihilominus matrimonia mixta
IN quibusvis Imperii Germaniei Drovinciis t 1oCeis Dro validis
Omnnin0 haberi vOlumus“. und Punkt der Entſcheidungen der
Konzilskongregation Dekret „Ne temere“ vom Februar 1908,½4
der beſagt, daß die Benediktina und alle derartigen, auf die iſch
ehen bezüglichen Indulte, mit Usnahme der Beſtimmungen der für
das deutſche Reich Ergangenen Konſtitution „Provida“ aufgehoben
ſind Der 57  et 20 mentems deutet freilich 7 daß dieſe Frage
noch nicht vollſtändig abgetan iſt

Etwas milder iſt die kir Praxis hinſichtlich einer akatho  2
iſchen Vor oder Nachtrauung, einer akatholiſchen Trauung vor
bder nach, alſo neben der katholiſchen Trauung Freilich iſt au

dieſe Sub gravi verboten,? ſelbſt dann, ſie der atholiſche eil
20 Vitanda gravia inCOmmoda parte acathohea Vel Cius

parentibus 61 propinquis Oritura VOluntate neglecta“
zulaſſen würde.s) mnme Ausnahme önnte nur dann ſtattfinden,
der akatholiſche iniſter lediglich als ſtaatlicher Standesbeamter
fungiert,“ was aber bezüglich Deutſchland entſchieden un Abrede

ſtellen Der Pfarrer iſt verpflichtet, vom katholiſchen Teile
Uunter Hinweis auf die Üüberaus ſchwere Sünde und Androhung der
Zenſur zu ordern, daß von der akatholiſchen Trauung bſtehe,
wenn dies das Dißzeſangeſetz vorſchreibt, oder wenn EL vom katho⸗

Cta Sedis —  7 Congr. Okffien de die 27 April 1874
Müller, Theologia moralis, 6d SepPt., III  . 534 0 Pius I

Schreiben an die Hannover Biſchöfe ebr 18643 Congr. Offleii de
die 22 Mart!ii 1879 Heiner, Kirchenre 268 f.5 Leitner, Lehrb

kath ere 367
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iſchen Teile diesbezüglich interpelliert wird, oder 8 beſtimmt weiß,
daß ich die Brautleute auch vom akatholifhen Religionsdiener trauen
laſſen wollen Sonſt aber hat EL nicht die Pflicht die Abſicht der
Nupturienten voraus zu erforſchen 10 enn EL von den Braut  —  2
leuten nicht gefragt noch über ihr Vorhaben ausdrücklich Kenntnis
geſetzt wird, die akatholifch Trauung aber gleichwohl befürchtet und
von diesbezüglichen Ermahnung einen olg erwartet, kann
EL ogar diſſimulieren, vorausgeſetzt, daß kein Aergernis zu befürchten
iſt und die anderen erforderlichen Bürgſchaften geleiſtet werden.s)

Katholiken welche vor dem akatholiſchen iniſter als olchem
Miſchehe eingehen, erfallen nach den Dekreten der Ongr

Offieii vom März 1842 17 Februar 1864, März 1874,
N  V März 1879, 29 Auguſt 1888, 11 Mai 1892 UI/
634t10 aCtiva 84CTIS CUu  — acatholicis“) als haereticor fautores“)
oder Credentes der GEXCOMINUnICaAIO Atae sententiae Spéciali
modo OntIHCI réservata auf Grund der Konſtitution Pius IX
„Apostolicae Sedis“ 12 Oktober 1869 Propter 18hOran-
tHam können jedoch die Brautleute PTO fOrO Atern0 von dieſer
Zenſur frei ſein Nach Leitners) iſt dies auch dann der Fall
Katholiken Qus menſchlichen Rückſichten Ohne die Häreſie an
erkennen wollen, vor dem akatholiſchen Religionsdiener die Ehe
erklärung abgeben und dabei ohne jegliche u handeln. iel
milder UrteilenIu dieſer rage Schererd) und Höhler 10) der geradezu
beweiſt, daß die der akatholiſchen Trauung gelegene COIIILIU
6C4110 SACTIS keine Zenſur nach ſich zieht denen V Uuns aber
nicht anzuſchließen

Aus dem Geſagten geht hervor, daß rſten Falle Reſolutus
wenigſtens IMN der Hauptſache recht hat Reſolutus wußte von
dem Vorhaben der Berta, ſich vom ſchismatiſchen Miniſter rauen

aſſen Daß „ganz zufällig“ er  227 tut ni zur Sache
Er durfte alſo nicht ſchweigen; denn, was das kirchliche Geſetz dem
Pfarrer ſolchen Brautleuten gegenüber vorſchreibt, gilt ohne Zweifel
auch für den Beichtvater ſolcher Nupturienten.

Congr. Offeii de die April. 1847 Ganz auch Schnitzer,
Ongr.Eherecht, Aufl., 262 Leitner, O.,

OFfficii de die 22 Jan 851 Instrucetio Rom t UIniv. Inquis. de die
17 ebr 1864 Vgl dazu auch BinderScheicher, Handbuch de kath
Eherechtes, Congr. 8Offeii de die 2 April 1847

Wernz, Jus decretalium 1V 842; Schnitzer, O. 262Heiner, —
269 2  gmüller, Lehrbuch des ath Kirchenrechts, 56 Feije, De

impedimentis t dispensationibus matrimonialibus 4813 Leitner, O.,
367 f Wernz, IV 843  7 nota Binder⸗

Scheicher O.,
280 Schnitzer, O., O 262  7 um 8) O. D 368 and—

buch des Kirchenrechtes, Bd., Abt., 416  . Anm. 10) le eelſorg⸗liche Behandlung von Katholiken, vor dem Religionsdiener anderen

Schrift 1893 1 ſf. U 00
Konfeſſion Emne emiſchte Ehe eingegangen en Linzer E⁰2  pra Quartal—



Wir können übrigens IM vorliegenden Falle noch veiter gehen
Da mi keinem Worte geſagt wird daß CS m akatho⸗
liſche Vor oder Nachtrauung handle ſo ieg hier offenbar
Miſchehefall vor M welchem ſich die Kontrahenten mi der akatho  2
liſchen Trauung lein begnügen der aber jede Kooperation
eite de katholiſchen Geiſtlichen renge verbietet

An dem orgehen des Reſolutus höchſtens zweierlei QAus
1  en Fürs E Er ſich zuerſt um die näheren Umſtände
des erkundigen und dann erſt ſein Urteil fällen ſollen fürs
zweite hätte 1 beſonders da 6 ſah daß kaum Ern Erfolg 3u erwarten
E etwas mildere Ausdrücke vählen ſollen ᷓI bezüglich der Ex
kommunikation (  e CEL vielleicht beſſer ganz geſchwiegen denn eS
ſt kaum u zweifeln daß Berta bona Hde Wwar Das geht hervor

Qus ihren Worten 5A5 habe das früher nicht ſo aufgefaßt Die
katholiſche Erziehung aller Kinder habe ich 10 vor dem Pfarrer)
verſprochen Daß (CTtQ hinſichtlich der LTrauung ſchismatiſchen
Religionsdiener nachgab geſchah offenbar Aus Konnivenz gegen
den Bräutigam und U  Er onnte auch von nent Favor haeresis
keine (de ſein 0  e darum Reſolutus bezüglich der Zen E
chwiegen ſo Berta Dropter 1ghorantiam wenigſtens bo fOr0O

(COnscientiae von derſelben ſrei geblieben 77  b der Prieſter olche
Brautperſonen auf die Exkommunikation aufmerkſam machen ſoll
äng von der Hoffnung ab die C* auf Wirkſamkeit hat Jedenfalls
muß b erklären daß von würdigen Empfange der heiligen
Sakramente ni die J  Rede önne emne Losſprechung IM Bu
ſakramente unmöglich ſei 2e ſchreibt Binder W᷑]ᷓᷓ.

Reſolutus durfte auch Qus mem anderen wichtigen Grunde
nicht eigen Da nämlich vorliegenden Falle nicht naher geſagt
wird die ſchismatiſche Trauung ſtattfinden ſoll ſo konnte Re
ſolutus mit Recht befürchten daß durch die nur ſchismatiſchen
Religionsdiener vorgenommene Trauung Proptel impedimentum
Clandestinitatis vielleicht gar keine gültige Ehe zuſtande kommen
würde nd mußte 0  er dem vorzubeugen Berta ernſtlich
threm Vorhaben abmahnen

Es kann dem Reſolutus auch deswegen kein Vorwurf gemacht
werden daß bL Berta die Abſolution au  90 Das geht chon QAus
dem oben Geſagten hervor daß nämlich der atholiſche Geiſtliche
MN Mi chehefalle ie der vorliegende eS iſt keinerlei Weiſe
kooperieren dürfe alſo auch Ni durch Erteilung der Abſolution
N Recht ſagt Schnitzer I eh aber die Zuſicherung der Bürg
chaften nicht M Ausſicht dann iſt das Beichtkind aufs ernſtlichſte

V  u belehren daß eS bvor ott und ſeiner Kirche verbotene
Ehe nicht eingehen ürfe, und falls 5 gleichwohl auf ſeinem Ent

Dieſer gat jedenfalls akatholiſche Vor oder Nachtrauung befürchtet
und darum diſſimuliert 280 IM. Darum hätte
Reſolutus jedenfalls fragen ſollen. 9 ⁴ 264
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chluſſe beharrt, der Abſolution unfähig.“ Die Aufſchiebung der Los⸗
ſprechung aber auch noch Aus einem anderen Grunde geboten.
Reſolutus onnte MUu eringe Auf Erfolg haben. Sagte
doch (CTUUA „Jetzt wird S reilich er ſein, ihn davon abzubringen;
denn die Trauung iſt ereits angeſagt und morgen in der Frühe reiſen
Dir den betreffenden Ort ab 4⁰ alſo Reſolutus überhaupt
einen Erfolg erwarten, ſo konnte derſelbe nur durch Aufſchub der
Abſolution erreicht werden; denn daß Berta ni gerade die eifrigſte
Katholikin war, ieg Quf  — der Hand. Das ergibt ſich On daraus,
daß ſie on ſeit langen Jahren nicht mehr zur Beichte gekommen

nd daß ſie eS auch jetzt nicht beſonders ernſt nahm, beweiſt
wohl Qam beſten der mſtand, daß ſie, obwohl ſie nicht abſolviert
worden war, dennoch nicht mehr zu meſolutus zurückkehrte.“) Man
kann aher ohne Uebertreibung behaupten: Noch viel ſicherer 0
ſich Berta ni die Mahnungen des Reſolutus gekümmert, venn
ſie die Abſolution bereits gehabt 0

Abgeſehen ferner davon, daß durch den mindeſten merk⸗
würdigen Ausſpruch des Benignus: „Praevalet Certuüum damnum
Privatum IinCerto damno (Communis das allgemeine Prinzip
„Bonum COIIII maius St 5000 privato“ In rage geſtellt
wird, rifft derſelbe hier auch gar nicht 3u Vor allem muß 1 ent
ſchieden der orwur des Benignus zurückgewieſen werden, daß Reſo
lutu durch ſein Vorgehen der Berta den größten Schaden zufüge.
Reſolutus will im Gegenteil ertQ durch ſein Abmahnen vor jedem
Schaden bewahren. Wenn alſo Berta einen Schaden erleidet, ſo iſt
ſie ſe chuld daran. Nach Benignus beſteht Iu unſerem Falle das
damnum Privatum zunächſt in der ſchweren Sünde des ſakrilegiſchen
Empfanges des Eheſakramentes und un der Exkommunikation; allein,
beide ſind 10 notwendig verbunden mit der akatholiſche Trauung,
der ſich Berta trotz der Aufklärung des Reſolutus unterzieht. Wa  U  —  .
dann Benignus weiter über das damnum privatum ſagt, daß nam
lich Berta veiter mn ihren Sünden eibt, daß ſie un ihrer (ele
verbittert iſt, vielleicht für immer, iſt eine Vermutung. Da  —
rſtere würde vielleicht auch ſonſt geſchehen, das etztere iſt em Anſcheine
nach bei Berta nich befürchten. (CI auch zugegeben, C5 würde
geſchehen, 0 önnte doch nie und nimmer Reſolutu dafür erant
vortli gema werden; denn C hat ſeine Pflicht getan. 0
Benignus recht, dann dürfte man überhaupt einen Menſchen mehr
Uoy einer Sünde warnen, weil 10 auch im günſtigſten 0 immer
3 befürchten iſt, daß die Sünde dennoch begehe und dadurch

0 Natürlich vorausgeſetzt, daß ihr das überhaupt noch möglich geweſen
Are Und das dar wohl angenommen werden, weil Berta ohne veiteres
auf den orſchlag de Beichtvaters einging. Jedenfalls aber hätte Reſolutus
diesbezüglich fragen ſollen, da eS 10 möglich iſt, daß Berta vielleicht Ctwas
verwirrt momentan gar nicht daran achte, daß ſie QAnl anderen Tage nicht
mehr M den Beichtſtuhl werde zurückkehren oönnen.



Schaden rleide Abgeſehen davon, daß ein eil des damnum pri-
vatum an ſich ſchon incertum iſt, weil ehen nur von Benignus
vermutet, iſt das ganze damnum privatum wenigſtens für Reſo⸗
Utu incertum; denn enn auch nicht viel Ausſicht auf Erfolg vor
handen war, o konnte Reſolutus immerhin noch einen Erfolg
varten, beſonders, 17 ſich die Worte der ETtQa vor Augen
hielt 5 werde CS er verſuchen, noch heute ihn davon abzu⸗—— brin en  10

Ueber das damnum COlnmune geht Benignus ziemlich leicht⸗
fertig hinweg. Wenn meint: „N kann mich n unſerem Falle
nicht überzeugen, Vie denn das Gemeinwohl in Frage käme,“ ſo
e vielleicht inſofern recht haben, als das Vorgehen der Berta nicht
notwendig Nachahmung finden muß; allein, eS kann bekannt werden
und Nachahmer finden, und das iſt genug einem in Certum
damnum Hätte ferner Reſolutus, unbekümmert die
renge kirchliche Vorſchrift Berta nachgegeben,) ſo wäre ein ſolches
Vorgehen gewi nicht geeignet geweſen, dem kirchlichen Geſetze An
ſehen zu verſchaffen Im Gegenteil, Nichtbeachtung der Geſetze der
Kirche gerade von Seite desjenigen, der vermöge ſeiner Stellung
berufen iſt, dieſelben zu verteidigen und nicht preiszugeben, muß die
kirchlichen Vorſchriften mn Mißkredit bringen ſowohl in den Augender Katholiken als auch bei den Akatholiken. ſt aber das nicht auchein damnum commune? Und venn das auch In Inſerem
nicht ganz 2— geſchie ſo können Uir doch dem kühnen Ausſpruchde Benignus mindeſten den Satz entgegenſtellen: „Incertum
damnum AiNlee Praevalet InCerto damno privato.“

nd wenn Benignus ſchließlich ſagt, Reſolutus 0 Berta
auf jeden Fall ſagen nüſſen, ſie mu nach einigen Tagen wieder
kommen, Am ſie wenigſtens POSt actum 3 abſolvieren, ſo iſt das

ehr gut gemeint, chlau aber nicht; denn das El nichts an
deres, als Berta nahelegen, hinzugehen und er zu ſündigen und
dann gütigſt wiederzukommen und ſich abſolvieren zu laſſen.

Wa hiermit Benignus dem Reſolutus geraten, das hat 6
ſelbſt in einem ähnlichen Falle, der ihm in ſeiner Praxis begegnete
und den EL nun dem Reſolutus zur Belehrung (7) erzählt, getan.Er geſtattete ſeiner Pönitentin, ſich vom ſchismatiſchen Religions-⸗diener rauen 3 laſſen, alſo Er zu ſündigen, und wies ſie 3u⸗gleich an einen ihm befreundeten Prieſter, damit ſie von dieſem
wieder abſolviert werde. Und das tat Eer, weil EU nach unſerer
Meinung ohne Grund befürchtete, die Pönitenten würde on
förmlich zum Schisma abfallen. Aber auch venn uTr Grund gehabthätte, as zu  SRN befürchten, 0 CETL doch dieſen Rat nicht erteilen dürfen.2—  SISeeeeeeeeeeeeeteeeeeeete

1) Das kann lur die Kirche tun, die das Geſetz gegeben hat, und tut
auch, venn triftige Gründe vorhanden ſind; der einzelne aber hat nicht das

EC azu



Er 0  E vielmehr, als ſich ſeine Bemühungen, die Pönitentin
von der er ſündhaften Heirat abzuhalten, fru erwieſen, die⸗
ſelbe auffordern ſollen, auf jeden Fall von der ſchismatiſchen Trauung
abzuſtehen und wenigſtens zur Aſſtven Aſſiſtenz kommen; denn

auch Cmem Miſchehefalle die erforderlichen Bürgſchaften,
beſonder die Zuſicherung der katholiſchen Erziehung der Kinder!),
verweigert werden und daher keine Dispens gewährt werden kann,
10 „duldet doch der Heilige Stuhl Unter ſchwierigen Verhältniſſen,
daß ſelbſt hier die paſſive Aſſiſtenz geleiſtet werde, alls ſich die
Brautleute ſonſt an den akatholiſchen Religionsdiener wenden würden

Der Freund des enignus mußte ſich freilich der Pönitentin
annehmen als ſie POSt actum zu ihm kam um zu beichten und
onnte ſie auch abſolvieren ſie gehörig disponiert war 0
ihren Fehltritt aufrichtig ereute und In verſprach das Ver
fumte die Zuſicherung der Kautelen namentlich der katholiſchen
Kindererziehung, nach räften nachzuholen. Ob aber die Pönitentin
dieſe Dispoſition auch wirklich beſaß muß Ait Reſolutus QAus mehr
als Enem Grunde fſehr bezweifelt werden. Jedenfalls wäre die Ab⸗
ſolution 8u COhditione: 5D¹ dignus 68  — hier angezeigt geweſen.
Eine Konſenserneuerung vor dem katholiſchen Pfarrer brauchte der
Beichtvater ni zu verlangen weil M dieſem ſpeziellen die
Trauung vor dem chismatiſchen Religionsdiener gültig var

Aus dem Geſagten ergibt ſich daß Reſolutus auch weiten
Falle Recht hat

St Florian G Schneidergruber
VIII (Praktiſche Vorſchläge zur Verbreitung der

Preſſe.) Ueber die Bedeutung und Wichtigkeit der Preſſe owo
der politiſchen ages  — wie der Fachpreſſe hier auch eun Wort
3 verlieren, hielte ich für Beleidigung der Leſer

Wohl aber dürfte kurze Andeutung über verſchiedene wirk⸗
ame Verbreitungsmöglichkeiten der chriſtlichen Preſſe nicht gerade
Unwillkommen ſein da man die Zauberformel die den gegneriſchen
Blättern an ſo vielen Orten Tür und Tor erſchließt, auf chriſtlicher
Seite noch mmier nicht gefunden hat und die OT auf die Frage,
ie man Unſere Preſſe praktiſch nd erfolgreich verbreiten könne,
nach wie vor umeiſt enn Unkles Rätſel und Geheimnis iſt

Um bei „Leiſten“ bleiben, beſchränke ich mich hier
auf Vorſchläge über die Verbreitung der politiſchen Preſſe Es dürfte
vo keinen Widerſpruch egegnen, wenn ich ſage, daß 5 Pflicht

teſelbe hat wenigſtens bei Uuns IM Oeſterreich nicht mittels
Reverſes, wie Benignus ſagt, ſondern durch emnmen ſchriftlichen Vertrag 3u e⸗
chehen, der noch nit Eide N  U bekräftigen iſt, venn der Bifſſchof nicht die
moralifſche Sicherheit hat, daß die Nupturienten die IM ertrage Angenommenen
Bedingungen erfüllen werden. Congr. 0HCII de die 17
Schnitzer, bn ſeinem Bichofe mit den nötigen OE
M achten verſehen.


